
9) seıt langem bewährt 1St un die beste Lösung seın scheıint. Der Gottesdienst-
helfer nımmt der FEucharistieteier 1m Hauptort teıl un tragt die eucharisti-
schen Gaben VO dort AUS direkt in dıe Kırche, iın der anschliefßend dıie Kommu-
nıonteijer stattfindet. Auf diese Weıse ält sıch der Zusammenhang mMiıt der Messe
eindeutıg wahren, ohne da{fß ıne Verwischung der Formen zu befürchten 1St.

Fın Vorteıil bei ach 1st das Angebot Hınführungen un Überleitungen ZW1-
schen den einzelnen Teılen, etwa Z Übertragung des Allerheiligsten. Er schiebt
iıne „Anbetung des Sakraments“ ach der Übertragung e1In. Es tolgt eın Kommu-
nıongebet un: evtl. eın Sakramentslob mıt eigenem Dankgebet.

Der Kommunuionteıl beginnt mıt den Fürbitten, die sıch das Vaterunser
anschließt. Es tolgt der Friedensgrufß un evtl. eın Gesang VOT der Kommunion-
austeilung.

ach eıner Kommunionmeditatıion schließen sıch ıne Danksagung un eın
Schlufßgebet

Im Schlußteil sınd ausdrücklich die „Mitteilungen“ vorgesehen. ach eiınem
Schlufßlied tolgt die ;Segensbitte”, die deutlicher als das „Jegenswort” be1
Schlemmer dem gewohnten Schlußsegen entspricht.

Der Entlassungsruf entspricht dem der Messe
ach bringt 1mM drıtten Band „ Wort- un: Kommunionteiern mıiıt Kranken“. Eın

Hınweıs auf die Übertragung der Kommunıon den Kranken ware auch bei
Schlemmer angebracht.

Für eıne Beurteilung der vorliegenden Modelle waren Erfahrungsberichte aus

der Praxıs der Gemeinden unerläßlich. Beide Verfasser, deren Leistung uneinge-
schränkte Anerkennung verdient, wollen „Bausteine“ 1etern. Damıt setzen S1e
VOTaUs, da{ß sıtuationsbezogene Gemeindeliturgie sıch nıcht mıiıt tertigen Modellen
begnügen annn Wertvolle Anregungen un Materı1al bieten beıde Werke

Am Schlu{fß stellt sıch die Frage, ob nıcht iıne Agende für den deutschsprachi-
SCHh Bereich, die die mittlerweile gemachten Erfahrungen aufgreifen un CI WOCI-
ten würde, VO  - den Liturgischen Instiıtuten 1in Auftrag gegeben werden sollte. Dıiıe
beiden vorliegenden Werke können dazu wichtige Vorarbeıiten 1etern.

Franz Kohlschein
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Der inzwischen ach Bonn berutene Liturgiewissenschaftler Albert Gerhards
(früher Bochum) hat INmıt einıgen Mitarbeitern in diesem Band sowohl
dıe Grundsätze un Einsichten testgehalten als auch die Erfahrungen weıtergege-
ben, die mıiıt den Gottesdiensten beim Aachener Katholikentag gemacht worden
sınd. Das geschieht hıer 1ın sehr praxısorıientierter Weıse bıs hın ZUT Wiedergabe
der Modelle mI1t ıhren Texten, Gesängen un nonverbalen Elementen. och wırd
der Leser nıcht mıiıt diesem „Materıal“ alleın gelassen, wırd vielmehr mıt dem
jeweılıgen Konzept un: seınem Entstehen gemacht. Außerdem 1efern
ıhm die Autoren gezielte Impulse tür das eıgene Bemühen. SO annn das Buch
das 1St seıne Intention ın die Gemeinden hiıneinwirken.

Dieses Buch verdient Beachtung. Seine Auswertung tür die Praxıs gottesdienst-



lıchen Lebens in den Gemeıinden lohnt sıch mehr, als sıch die 1er IN- 91mengestellten Anregungen durch die Vieltalt der Formen gottesdienstlicher Feier
auszeichnen. Um eınen Eindruck davon vermitteln, se]en wenıgstens die wich-
tıgsten Stichworte, die den Autfbau des Buches pragen, genannt: Leben aus dem
Wort (Wortgottesdienst un: Meditation), Heiligung der eıt (Stundenliturgie),
Mefi$stfeıier, Walltahrt heute, Neue Formen lıiturgischer Feıer. Was diese Stichworte
11UTr Vapc andeuten, wiırd enttaltet in E: gottesdienstlichen Feıern, die in der
obengenannten Weıse „behandelt“ un: mıt allen Handreichungen doku-
mentiert werden, da{fß das Spektrum heutiger Mögliıchkeiten gut erkennbar wiırd.
Es 1St viel größer als die Praxıs ın den Gemeıinden ahnen aflßt Dieses Buch, das

Schritten ermutıgen kann, verdeutlicht exemplarısch, w1e reich un vielfäl-
t1g das gottesdienstliche Leben in den Pfarreien, Gemeinschatten un! Gruppen
seın könnte, Wenn Ian nıcht ausschließlich auf die Melfteier ixiert ware, sondern
Mult egen autbrächte.

Theodor Maas-Ewerd, FEichstätt

Peter Boekolt, WEGE OFFNEN, Gottesdienste nıcht NUr tür Senıj0ren, Reihe
Konkrete Lıiturgıie. Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 987 156 Seıten, kart.,

19,80

Zunächst möchte iıch iınhaltliıche Angaben diesem Buch machen: Es sınd 4a4Uu$S-

gearbeitete Mefmodelle (Begrüfßung, Einführungen, 'TLexte ZUuU Bußakt bzw
Kyrielitaneıen, Ansprachen, Fürbitten, Texte vAr Friedensgrußfß, Besinnungstexte
VOT un! nach der Hl Kommunıion, Entlassungsworte un! eın Wort ZuUu „Weıter-
gehen“). Dıie Texte sınd ZU Großteil auf Senı0oren abgestimmt un! iın Themen
aufgeteıilt: Meıne Lebenszeit, Meıne Hoffnung, Meıne Verantwortung. Dıie Besın-
NunNgsStEXLE haben recht unterschiedliche Qualität (z Teıl „Wortspiele“). VWer mıiıt
diesen Texten eiert, mu{ sıch eıt lassen un gute Lektoren haben, un VOT allem
uerst selbst meditieren.

Wertvoll tinde Ich, dafß wıeder bewußt autf die Feıer des Priester-Donnerstags,
Herz-Jesu-Freıitags un Marıen-Samstags zurückgegriffen wurde, damıt
VO Tradition wıeder lebendig wiırd.

Manche 'Texte sınd auch außerhalb VO Eucharistiefeiern gul verwendbar un!
ebenso die anzen Meßltexte nıcht L1UTX für Senıijoren. S50 hat unls der Salesıanerpa-
ter eın recht gzuL einsetzbares Buch ausgearbeıitet, un ıch hoffe, daflß vielen
eınen echten Dienst iın der Vorbereitung der Seelsorge eisten annn
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In der Grundordnung des Kırchenjahres heißt „An den 1tt- un Quatem-
bertagen betet die Kırche für mannıgfache menschliche Anliegen, besonders für
die Früchte der Erde un! für das menschliche Schaffen; auch eıgnen sıch diıe Tage
für den öffentlichen Dank“ (n 45) ach dem Universalkalender 1st CS Sache der
Biıschofskonterenzen, Termine un Feiertormen tempus et ratıonem Ila cele-
brandı) bestimmen. Dıie Bischofskonterenzen 1m deutschen Sprachgebiet


